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gestellt, unter de1* ''erenden Blutspender zu

werben. Die diesbeziiglh'! dnmg wurde gemeinsam
von diesen Stiidentenorg311'*en und dem Schweizerischen

Koten Kreuz durchs Der Erfolg der Werbung
war in Bern ganz beson^ 'i wo sich 385 Studenten

aller Fakultäten gemeldet hatten. — Ursp''!lt war vorgesehen, dieses

Blut für die Plasmaherstellung zu verwendf\ ist aber gerade in Bern
der Vollbluthedarf in letzter Zeit in so l'e^^m Masse gestiegen, dass

der Klan geändert und die Studenten ai1^ Wurden, oh sie sich als

Daiierhlutspender zur Verfügung stellen * • Viele erklärten sich
sofort dazu bereit, während die wenigen, cHe 1

Beendigung der Studien
die Universität Bern bald verlassen werde'1' damalige Blutahgahe vor-
zogen. So kam es, dass die 385 Studierei1
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eine — weJt grössere —
Gruppe der Dauerspender und in eine Gf1^ 't einmalige Spender
eingeteilt wurden.

Während das Blut für die Plasmagevvi'^^lit vorgängig untersucht
wird, erfährt das Blut des Dauerspen^ i der eigentlichen Blut-
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entnähme eine ganze Reihe von peinlid'"" J^en serologischen
Untersuchungen. Erst dann, wenn der Spende1 Pünd befunden und sein
Blut einwandfrei ist, wird er als Blutspei1^ I'e Kartothek eingetragen
und hei Bedarf zu einer Spende aufger111 ,p diese Weise wurde die
erste Gruppe der Studierenden durchuiit^V Inzwischen hat bereits
manch einer der gemeldeten Studenten
gespendet.
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Nach der Blutgabe bleiben die
Studenten noch einige Minuten

liegen. Sie sind erstaunt,
wie beschwerdelos und gut der
kleine Eingriff verlaufen ist
und bestätigen den freundlich
fragenden Samariterinnen, dass
sie sich absolut wohl fühlen.
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gegen wurden alle zusammen an einem bestimmten
Tage zu einer Blutentnahme in die Sporthalle der
Studenten gerufen, wo die Angehörigen unseres
Blutspendedienstes und hernisclie Samariterinnen
die Vorkehrungen getroffen hatten. In langen Reihen

lagen nun die jungen Männer und Studentinnen
auf den Betten und reichten dem Arzt den entblöss-
ten Arm zum Einstich in die Ellhogenvene dar. Der
ganze Vorgang wickelte sich reibungslos und gut
in einer Atmosphäre heiterer Kameradschaft ah.

Einige Minuten des Ausruhens, eine von liebenswürdigen

Händen gereichte Erfrischung und die
Studierenden waren wieder entlassen, während ihr
Blut, nach serologischer Untersuchung der
Blutproben, sofort zu Trockenplasma verarbeitet wurde.

Bei einer Stärkung werden schon wieder Tagesfragen
besprochen: das nächste Kolleg... die Lage in Persien... ein
Gartenfest... eine philosophische Abhandlung. Und nur so
nebenbei wird noch erwähnt: «Blutspenden... eigentlich
ein Kinderspiel... ich spüre rein gar nichts davon, dass Blut
geflossen ist.»

Unser Blutspendedienst berichtet

In unserem Zentrallaboratorium wurde fur den Zentri-
fugierraum eine Anlage eingerichtet, um diesen Raum mit
keimfiltrierter Luft versorgen zu können.

*

Die serologische Abteilung unseres Blutspendedienstes
weist die folgenden Leistungen für das erste halbe Jahr 1951

auf: 3122 Blutuntersuchungen für Spitaler und Aerzte, 99

Militäruntersuchungen, 2054 Titrationen für Tcstserum-Her-
stellung, 2594 Kahnteste für die Fabrikationsabteilung,
Abgabe von 7470 cc ABO-Seren, 198 cc Rhesus-Seren. Vor¬

nahme von 135 Sterilitätsprufungen und Ausarbeitung von
47 Vaterschaftsgutachten. M

Seit kurzem wird mit jeder Plasmapackung, zusammen
mit dem Transfusionsbericht, eine kurz gefasste Gebrauchsanweisung

mit erläuternden Zeichnungen abgegeben.

*

Dr. Wolf, Direktor des israelitischen Blutspendedienstes
und Mitglied des Exekutivkomitees des Roten Kreuzes von
Israel hat mit grossem Interesse das Zcntrallaboratorium
unseres Blutspendedienstes besucht.
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